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Montag, 3. Juni 2024

Neustart für 
Parlament und 
Regierung 
In St. Gallen stehen für die Regierung und den Kantonsrat die neue 
Legislaturperiode und die Junisession an. Kontroverse Debatten sind in 
der Session zur Umsetzung der Pflegeinitiative zu erwarten.

Bereits in der Aprilsession zur neuen Regierungspräsidentin gewählt: Susanne Hartmann (Die Mitte). Archivbild Keystone

Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch

UZNACH

Seelsorgeeinheit Obersee lädt zur 
«Kirche Kunterbunt» ein
Bei der «Kirche Kunterbunt» handelt es sich um ein 
ökumenisches Familienangebot für Kinder, Eltern, 
Grosseltern, Paten, etc. «Kirche Kunterbunt» besteht 
laut Seelsorgeeinheit Obersee aus vier Teilen: Will-
kommenszeit – Ankommen und Begrüssen; Aktiv-
zeit – Kreativ sein, experimentieren, austoben; Feier-
zeit – Musik, Geschichten, Gedanken über Gott und 
die Welt; Essenszeit – Bei einem Zmittag zusammen-
sitzen und Zeit haben für Gespräche. Neugierig? 
Dann sind Interessierte am Samstag, 8. Juni, von 10 
bis 13 Uhr in die evangelische Kirche Uznach einge-
laden. Das Thema lautet: «Mit anderen Augen se-
hen». Anmeldung bis heute Montag an sandra.buss-
linger@kath-obersee.ch. Spontane Gäste seien 
selbstverständlich auch willkommen, heisst es. (eing)

RAPPERSWIL-JONA

30-jährige Autofahrerin bei 
Selbstunfall verletzt

In Rapperswil-Jona ist am Samstag eine 30-jährige 
Autofahrerin mit ihrem Auto bei der Autobahnein-
fahrt Rapperswil Richtung Hinwil verunfallt. Die 
Autofahrerin wurde unbestimmt verletzt. Sie muss-
te vom Rettungsdienst ins Spital transportiert wer-
den. Die Frau fuhr kurz vor 8.40 Uhr mit ihrem Auto 
auf dem Beschleunigungsstreifen der Einfahrt Rap-
perswil auf die Autobahn A15 Richtung Hinwil, wie 
die Kantonspolizei St. Gallen am Samstag mitteilte.
Dabei sei das Heck des Autos ausgebrochen. Das 
Auto drehte sich, prallte mit der Front gegen die 
Randleitplanke und kam auf dem Pannenstreifen
zum Stillstand, wie es weiter hiess. Die Autofahrerin 
sei unbestimmt verletzt worden. Der Rettungsdienst 
brachte die 30-Jährige ins Spital. Am Auto und der 
Leitplanke entstand laut Mitteilung Sachschaden 
von rund 15 000 Franken. (sda)
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Schmerikon richtet an fürs 
Hafefäscht – mit Seebühne
In den Schmerkner Hafenanlagen findet im Sommer ein grosses Fest statt. Neben vielen Attraktionen 
und Angeboten ist auch eine Seebühne geplant – auf einem 200 Quadratmeter grossen Träger.

von Urs Schnider

Am See entlang flanieren, 
Musik hören, exotisches 
Essen probieren oder 
sich im Family- und Kids-
corner vergnügen. Die 

Hafefäscht-Organisatoren in Schmeri-
kon stellen derzeit ein Programm zu-
sammen für ein drei Tage dauerndes 
Fest in den Hafenanlagen des Seedorfs.

Und wie jetzt einem Baugesuch zu 
entnehmen ist, das derzeit öffentlich 
aufliegt, soll auch eine Seebühne ent-
stehen. Schmerikon goes Walenstadt? 
«Nein», winkt Cony Sutter ab. Der Co-
median ist im OK-Team des Hafe-
fäschts für die Medien zuständig. Er 

sagt: «Nein, das sind zwei ganz ver-
schiedene Events. Wir zeigen kein Mu-
sical wie Walenstadt, sondern geben 
Talenten die Möglichkeit, ihr Können 
zu zeigen.» Auch würden verschie-
denste Schmerkner Vereine und loka-
le Bands die Bühne nutzen. 

«Tolle natürliche Kulisse»
Aber immerhin: Die Plattform, auf 
welcher die JMS-Seebühne gebaut 
werden soll, ist knapp 200 Quadratme-
ter gross. Das entspricht zwei Badmin-
ton-Spielfeldern. Das Bühnenzelt hat 
mit 8 mal 6 Metern immer noch 
knapp 50 Quadratmeter Fläche. Zu 
stehen kommt die Seebühne beim 
Bootswasserungsplatz an der Prome-
nade (siehe Visualisierung). 

Der Obersee bilde eine tolle natür-
liche Kulisse zur Bühne. «Vom Ufer 
her haben alle Zuschauenden freien 
Blick darauf – und zudem haben wir 
so am Ufer mehr Platz für die Besu-
cherinnen und Besucher», so Sutter.

In der Wiese davor, zwischen Bahn-
gleis und See, wird ein Festzelt aufge-
baut, das beste Sicht auf die Bühne 
bietet und knapp 200 Quadratmeter 
gross wird. Es bietet Platz für rund 
200 Besucherinnen und Besucher. Auf 
der Seebühne braucht es aber auch 
Platz für Licht- und Tontechnik sowie 
die Künstlergarderoben. Und Sutter 
verrät, dass auch der Turnverein 
Schmerikon genügend Platz brauche, 
für eine Barrenvorführung.

Die ganze Region soll kommen
Wird das Seedorf am Wochenende ab 
Freitag, 30. August, in einen Festtau-
mel fallen? Sutter lacht. «Nein, wir tau-
meln nicht.» Ziel sei ein tolles und 
friedliches Fest mit vielen Attraktio-
nen und Überraschungen. Und er hält 
auch fest, dass alle Gäste willkommen 
seien. Es gibt also nicht nur ein Fest 
von Schmerknern für Schmerkner. Ob-
schon das Motto laute «Vom Dorf fürs 
Dorf», sei die ganze Region eingeladen. 

Bezüglich des Baugesuchs, das 
noch bis morgen Dienstag öffentlich 
aufliegt, macht sich das sechsköpfige 
OK-Team keine grossen Sorgen. «Unser 
Bauchef Andreas Stadelmann ist opti-
mistisch. Zusammen mit der JMS, die 
die Seebühne überhaupt möglich ge-
macht hat, haben wir einen absoluten 
Profi an Bord, der sich bezüglich Auf-

lagen auskennt.» Und in der Tat: Eine 
Nachfrage bei der Gemeinde Schmeri-
kon ergibt, dass bis 31. Mai noch keine 
Einsprache eingegangen war.

Teures und aufwendiges Fest
Das sechsköpfige OK-Team des Hafe-
fäschts Schmerikon leistet einen enor-
men Effort. Wie viele Stunden es sind, 
weiss Sutter nicht. «Es sind viele 
Arbeitsstunden, zählen tun wir diese 
allerdings nicht», sagt er. Was er aller-
dings weiss, ist, dass auch der finan-
zielle Aufwand hoch ist. «Bis anhin 
haben wir rund 175 000 Franken in-
vestiert.» Aber Geld verdienen will 
der Verein Hafefäscht nicht. «Wir sind 
ein gemeinnütziger Verein, weder der 
Verein noch die Mitglieder verdienen 
damit Geld», so Sutter weiter. Falls ein 
Gewinn resultieren sollte, werde die-
ser in ein künftiges Fest investiert 
oder an die Vereine weitergegeben. 
«Immer unter unserem Motto ‹Vom 
Dorf – fürs Dorf›.»

Und die Schmerkner Vereine betei-
ligen sich fast geschlossen am Anlass. 
Laut Sutter sind fast alle der rund 
40 Schmerkner Vereine dabei. Nur 
ganz wenige hätten aus personellen 
Gründen passen müssen, weil sie ein 
kleiner Klub oder Verein seien. Eben-

falls engagieren sich die Ortsgemein-
de, die Politische Gemeinde sowie be-
reits einige Sponsoren, das Hafefäscht 
kann nur ein Erfolg werden, oder? Sut-
ter ist zuversichtlich. Viel fehle nicht. 
«Mit Petrus müssen wir noch eine Sit-
zung wegen des Wetters abhalten – 
und einige Sponsorensitzungen ste-
hen noch aus.»

Gegen 5000 Leute erwartet
Der ursprünglich auf der Eselwiese ge-
plante Lunapark entfällt. Dafür werde 
der attraktive Family- und Kidscorner 
ausgebaut. «Hier gibt es noch eine tol-
le Überraschung.» Er könne im Mo-
ment aber noch nichts dazu sagen. 
Und auf der Festmeile von der «Alten 
Zementi» bis zur Eselwiese gebe es 
fast alles zu essen, was man sich wün-
schen könne. Tatsächlich ist auf der 

Website der Organisatoren angegeben, 
dass es äthiopisches, orientalisches, ti-
betisches Essen gebe. Sutter verspricht 
aber, dass man natürlich auch eine 
Grillwurst erhalte oder eine Pizza. 
«Wir haben darauf geachtet, dass es 
ein vielfältiges Essensangebot gibt. Es 
kann nicht sein, dass es zehn Grill-
wurststände und 20 Kebabstationen 
gibt.» 

Spannend auch die Bands: Neben 
Aaron Asteria geben sich die Lokalma-
tadoren von Rival Empire die Ehre, 
aber auch die Partybands Saitesprung 
oder Bony Moronie. Und am Freitag- 
und Samstagabend gibt es jeweils um 
Mitternacht eine Wasser- und Licht-
show. Am Sonntag schliesslich findet 
das Finale des Talent-Wettbewerbs 
«Dein Talent – Deine Chance» statt.

Wenn alles passt, erwartet das OK 
rund 1500 Besucherinnen und Besu-
cher – pro Tag. Das Fest soll zukünftig 
regelmässig stattfinden, jedoch keine 
Konkurrenz zum Rockfest sein. «In 
welchem Abstand es künftig organi-
siert wird, wird sich nach dem Fest 
zeigen», so Cony Sutter weiter.

Weitere Infos zu den Bands und 
Attraktionen finden sich unter: 
www.hafefaescht.ch

Mit Blick auf Bühne und See: 
Derzeit liegt in Schmerikon 

ein Baugesuch auf für die 
geplante Seebühne fürs 

Hafefäscht. 
 Pressebilder

Prominentes OK-Mitglied: 
Der Schmerkner Comedian 
Cony Sutter organisiert 
einen Talentwettbewerb 
und ist für die Medien 
zuständig. 

Ziel sei ein tolles 
und friedliches  
Fest mit vielen 
Attraktionen und 
Überraschungen.

Obschon das Motto 
laute «Vom Dorf – 
fürs Dorf», sei  
die ganze Region 
eingeladen.

Breistift

Jetzt wird durchgegriffen!
Fabio Wyss*  
über Energieanfälle  
seiner Tochter  
zur Unzeit

In ihrem zarten Alter von zweieinhalb Jah-
ren hat meine Tochter kürzlich geschafft, 
was mir noch nicht gelungen ist. Sie 

schlief im Wohnzimmer unter dem Esstisch 
ein. Das ist ein Auswuchs ihrer Autonomie-
phase. In der machen Kinder – noch mehr als 
sonst –, was sie wollen. Und was die Kleine 
momentan gar nicht will, ist: ins Bett gehen.

Während sich andere Kinder todmüde um 
20 Uhr aufs Ohr hauen, rennt unsere zu die-
sem Zeitpunkt laut juchzend in der Wohnung 
hin und her. Das liegt nicht daran, dass sie 
tagsüber zu wenig Bewegung hat. Zweimal 
täglich gehen wir nach draussen, damit sie 
sich auf Spielplätzen, mit ihrem Laufrad oder 
ihrem Kickboard austoben kann.

Darum ist sie abends auch erschöpft. Wenn 
ihr kleiner Bruder um halb acht fürs Bett pa-
rat gemacht wird, will sie das auch. Sie reibt 
ihre schon halb zufallenden Augen, weshalb 

ich meist kurze Zeit später auch mit ihr das
Schlafritual begehe. Doch immer genau dann, 
wenn ich mit ihr Richtung Bett gehe – egal zu 
welcher Uhrzeit: «Umespringe!»

Meine erfundenen Gutenachtgeschichten 
und meine Schlaflieder lässt sie links liegen. 
Sie steht auf, macht die Tür auf und hetzt von 
der einen Ecke der Wohnung in die andere.
Der Gedanke zu schlafen, setzt bei ihr offen-
sichtlich nochmals Energie frei.

Nun könnte man sagen: «Was solls? Dann 
geht sie halt später ins Bett.» Das bringt aber 
einige Unannehmlichkeiten mit sich. Erstens
ist sie am nächsten Morgen kaum wach zu 
kriegen und schlecht gelaunt. Zweitens ent-
fällt die wenige Zeit, die meine Frau und ich 
zusammen als Paar hätten, vollends.

Darum habe ich kürzlich, nachdem ich 
schon einiges probierte, als Ultima Ratio die 
Elternberatung angerufen. Der Tipp: Klare 
Grenzen aufzeigen! In der Autonomiephase 
testen Kinder diese aus. Darum sollte man als 
Eltern nicht nachgeben.

Das heisst nicht, dass man die Kinder ein-
fach ans Bett fesseln oder im Schlafzimmer 
einsperren soll. Aber dennoch durchgreifen.
Also anstatt zum x-ten Mal ein Büchlein vor-

zulesen unmissverständlich zum Ausdruck 
bringen, dass jetzt Schlafenszeit ist. Und im-
mer und immer wieder mit ihr zurück ins 
Bett gehen, wenn sie aus diesem entflieht.

Nun, das hört sich in der Theorie einfacher 
an als in der Praxis. Meine Tochter verfügt an-
scheinend über mehr Ausdauer wie ich als 
ehemaliger Sportler. Bevor ich vom ständigen 
ins Bettbringen die Nerven verliere, lasse ich 
sie darum ein paar Minuten in der Wohnung 
rumspringen, erledige in der Zeit etwas, bis 
wir einen nächsten Versuch unternehmen.
Oder bis sie, völlig übermüdet, sich selbst ein 
Plätzchen zum Schlafen sucht – ausserhalb 
ihres Zimmers notabene.

Das war letztens eben um 21.15 Uhr unter 
dem Esstisch der Fall. Eine mittlerweile halb-
wegs akzeptable Uhrzeit. Im Vergleich zu vor 
dem Telefonat mit der Elternberatung schläft 
sie im Schnitt eine halbe Stunde früher ein.
Das ist immer noch weit weg von dem, was 
für ein Kind ihres Alters ideal wäre. Doch was 
bedeuten schon Idealvorstellungen, wenn der 
Fussboden als geeigneter Schlafplatz aus-
erwählt wird?

* Fabio Wyss ist Redaktor der «Linth-Zeitung».

E in neuer Kantonsrat 
und eine neu zusam-
mengesetzte St. Galler 
Regierung starten heu-
te Montag in die nächs-

te Legislatur. Für den Start des Par-
lamentsbetriebs braucht es unter 
anderem neue Stimmenzählerin-
nen und Stimmenzähler, auch die 
ständigen Kommissionen müssen 
wieder besetzt werden.

Zahlreiche Wahlgänge
Die Junisession beginnt deshalb 
mit zahlreichen Wahlgängen. Im 
Zentrum steht dabei die Beset-
zung des Ratspräsidiums: Zur neu-
en Präsidentin des Kantonsrats 

und damit zur höchsten St. Galle-
rin dürfte die 61-jährige Landwir-
tin Barbara Dürr von der Mitte ge-
wählt werden.

Rechtsrutsch bei den Wahlen
Bei den Erneuerungswahlen am 
3. März ist der Kantonsrat noch 
weiter nach rechts gerückt. Die 
SVP-Fraktion hat inklusive eines 
EDU-Vertreters neu 42 Mitglieder 
(zuvor 35) und kann damit aus 
eigener Kraft ein Ratsreferendum 
durchsetzen. Für ein solches Refe-
rendum werden mindestens 40 
Stimmen benötigt.

Zusammen mit den 19 Sitzen 
der FDP gibt es im Kantonsrat wie 

bereits zwischen 2016 und 2020 
wieder eine rechtsbürgerliche 
Mehrheit von 61 der 120 Parla-
mentssitze.

Die zweitgrösste Fraktion ist die 
neue Zweckgemeinschaft aus SP, 
Grünen und GLP mit 30 Mitglie-
dern. Dort gibt es mit dem Wiler 

Stadtrat Dario Sulzer (SP) einen 
neuen Fraktionschef. Fast gleich 
gross ist die Fraktion von Mitte
und EVP mit 29 Kantonsrätinnen 
und Kantonsräten.

Kommission empfiehlt ein Ja
Der neu zusammengesetzte Kan-
tonsrat wird sich traditionsgemäss 
mit der Rechnung 2023 beschäfti-
gen. Diese schloss mit einem ope-
rativen Defizit von knapp 200 Mil-
lionen Franken ab. 

Das erwartete Minus ist vor al-
lem die Folge von ausbleibenden 
Nationalbankgeldern. Ausgewirkt
haben sich auch diverse Steuer-
senkungen. Die Finanzkommis-
sion empfiehlt Gutheissung.

Umstrittene Pflicht
Kein grosses Thema dürfte der  
Betrag von 400 000 Franken aus 
dem Lotteriefonds für den Auf-
tritt des Kantons an der Olma 
sein. Die Regierung konnte der Fi-
nanzkommission offenbar plausi-
bel erklären, wieso es das Geld für 
eine überzeugende Präsentation 
braucht. 

Insgesamt sind es 1,4 Millionen 
Franken. Die Kommission signali-
sierte jedenfalls Zustimmung.

Meinungen gehen auseinander
Kontroverse Meinungen gibt es 
hingegen bei der kantonalen Um-
setzung der Pflegeinitiative. Die 
erste Etappe ist eine Ausbildungs-
offensive, die eine finanzielle 
Unterstützung von Studentinnen 
und Studenten beinhaltet. Zwi-
schen 2024 und 2032 sollen dafür 
knapp 128 Millionen Franken aus-
gegeben werden.

Die vorberatende Kommission 
verlangt in einem Antrag zum 
einen tiefere Ausbildungsbeiträge, 
als sie die Regierung vorschlägt. 
Vor allem aber sollen Studierende,
die danach nicht im Kanton St. Gal-
len und nicht in der Pflege arbei-
ten, die Beiträge zurückzahlen 
müssen.

Dagegen wehrt sich die Regie-
rung mit einem Gegenantrag. Weil 
in anderen Kantonen keine Rück-
zahlpflicht vorgesehen sei, würde
St. Gallen «zu einem unattrakti-
ven Ausbildungskanton», argu-
mentiert sie. Unterstützung gibt
es von der Mitte-EVP-Fraktion so-
wie von der SP-Grüne-GLP-Frak-
tion. Beide kündigten in Commu-
niqués an, die Rückzahlungs-
pflicht abzulehnen. (sda)

Dagegen  
wehrt sich  
die Regierung 
mit einem 
Gegenantrag.
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